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Abend ⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Januar. Der Kaiſer hat dem 
Magiftrat und der Stadlverordne⸗ 
ten-Berjammlung auf deren Jubiläums: 

- Adreſſe das folgende Antwortſchreiben zugehen 


> laſſen: 
3 „Ernſter denn je ſind die Empfindungen ge- 
weſen, mit denen Ich die Schwelle des neuen 

Ueber das verfloſſene 


s überſchritten habe. N a 
5 8 ſich Mein Blick auf ein gan- 
zes Vierteljahrhundert, welches nun ſeit Meiner 
Thronbeſteigung vollendet iſt. Mit tiefer Bewe- 
gung habe Ich daher die Adreſſe empfangen, in 
welcher Mir der Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
neten mit einem Rückblick auf dieſen Zeitraum, 
treu und anhänglich wie von Alters her, zum 
Jahreswechſel zugleich auch zur Feier Meines 
fünfundzwanzigjährigen Negierungs - Jubiläums 
ihre Glückwünſche darbringen. Für dieſe Mich 
bioch beglückende Theilnahme ſage Ich Ihnen Mei- 
nen berzlichſten Dank. Im Hochgefühl der gött⸗ 
Alchen Gnade, welche Mir noch an Meinem Le⸗ 
bensabend eine jo unerwartet lange Dauer könig 
ülcher Regierung beſchieden und dieſe mit überaus 
1% reichem Segen begleitet hat, treten Mir jene 
rluhmreichen Waffenerfolge, jene weltgeſchichtlichen 
KEreigniſſe, welche durch Gottes Fügung die Ein⸗ 
beit und Macht des deutſchen Reiches neu begrün- 
det haben, in dieſen Tagen wieder friſch vor die 
Stele. Die Erinnerung daran erfüllt Mein Herz 
mit heißem Dank gegen den Höchſten, der Mich 
mum BVollſtrecker feines Willens erwählt hat. Mit 
ſehe Ich in Ihrer Adreſſe Meine 

5 Abe, daß die Haupt 


1 


n 


freier Liebesthätigkeit, welche unter der Führung 
Meiner Gemahlin zu erfreulicher Blüthe gelangt 
A , bat in dem hülfbereiten Sinne der Berliner 
1 1 in 
Beurgerſchaft ſtets eine nachhaltige Unterſtützung 
gefunden. Ich habe es daher, gleich Meiner Ge⸗ 
mahlin, mit lebhafter Genugthuung begrüßt, daß 
. t und die Stadtverordneten zum Ge⸗ 
da 


ji f des Regierungs-⸗Jubiläums eine Summ: 
von 300,000 Mark für die Erweiterung der Un- 
ſeren Namen tragenden Altersverſorgungsanſtalt 
beſtimmt haben. Es drängt Mich in dem Be. 
woußtſein, daß Meinem Jubiläumstage damit eine 
wahrhaft würdige Beier bereitet iſt, Ihnen mit 
Meinem Danke gleichzeitig Meine volle Anerten- 


nung für dieſen gemeinnützigen Beſchluß auszu- 
10 Kg 
Berlin, den 6. Januar 1886, 

gez. Wilhelm. 


An den Magiſtrat und die Stadtverordneten 
12 zu Berlin.“ 


Die Antwort, welche der Kronprinz auf die 
5 Neujahrs-Apreſſe der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
Aung an dieſelbe erlaſſen hat, lautet: 
2 „Die Stadtverordneten haben Mich in die- 
em Jahre durch ihren freundlichen Gruß zum 
ten Januar wie durch die gleichzeitige Verſſche⸗ 
Ang ihrer theilnehmenden und anhänglichen Ge⸗ 
fiunung für Mich und die Kconprinzeſſin, Meine 
mahlin, aufrichtigſt erfreut. Ich erwidere dieſe 
mbgebung mit vielem Danke wie den beiten 
Wünſchen für die zunehmende Wohlfahrt der 
Bürg Jan deren Ergehen Ich nach wie vor 
den lebhafteſten Antheil nehme. 
m Is, Berlin, den 1. Januar 1886. 
4 3 gez. Irledrich Wilhelm 
N Kronprinz. 
An die Stadtverordneten zu Berlin.“ 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König ha⸗ 
ben Alergnärigſt geruht: dem Reichskanzler und 
Präſtdenten des Staats⸗Miniſteriums, Fürſten von 
Bismarck, die Allerhöchſte Erlaubniß zur Annahme 
und Aulegung des demſelben von Sr. Helligkeit 
1 em Papſte verliehenen Chriſtus⸗Ordens in Bril- 
1 kanten zu ertheilen. 


* 4 


Eder Regent des Herzogthums Braun- 


— 


chwelg, Prinz Albrecht von Preußen, wird mit 
aner Gemahlin in den nächſſen Wochen in Han⸗ 
uvex reſp. Berlin feinen Wohnſiz nehmen und 
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Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


ene Aae eng einer Anleihe von 50 


übertragen werden. 


Freitag, den 8. Januar 1886. 


nur jeden Donnerſtag auf einige Stunden nach 
Braunſchweig kommen. 

In Sachen der in Ausſicht ſtehenden Verle⸗ 
gung des herzoglich braunſchweigiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 92 iſt eine Kundgebung des Re- 
genten erfolgt. Am Neujahrstage wurde nämlich 
in Metz folgender Regimentsbefehl erlaſſen: 

Nachſtehendes Telegramm iſt von Sr. k. H. 
dem Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten des 
Herzogthums Braunſchweig, hier eingegangen: 
„Dem herzoglich braunſchweigiſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 92 entſende ich meinen Glückwunſch 
beim Jahres wechſel und hoffe, daſſelbe werde ſich, 
wie ſtets bisher, im Kriege wie im Frieden der 
Zufriedenheit Sr. Maj. des Kaiſers erfreuen. 
Wann das Regiment hierber verlegt werden ſoll, 
werden Seine Majeſtät befehlen. Ich darf mich 
aber der Hoffnung hingeben, daß dieſer Befehl in 
nicht ſehr ſerner Zeit ergehen wird, wo ich dann 
die Freude haben würde, es hier einrücken zu 
ſehen. (gez.) Albrecht, Prinz von Preußen, 
Regent des Herzogthums Braunſchweig.“ 

— Der außerordentliche Botſchafter des Kö- 
nigs der Belgier zum Kaiſer⸗Jubiläum, General- 
Lieutenant van der Smiſſen, war heute Mittag 
zum Frühſtück bei dem Kronprinzen eingeladen. 
Da der General ſchon die höheren preußiſchen 
Orden beſitzt, ſo hat ihm der Kaiſer ſein mit 
Diamanten geziertes Bild verliehen. Der Be⸗ 
gleiter des Generals, Oberſt des Generalſtabs 
Boyard, erhielt das Kommandeurkreuz des Rothen 
Adler-Ordens. g 


— Der „Rhein, Cour“ knüpft an die Ver⸗ 


bis 
600 Millionen Mark zum Bau von Eifen,- 
bahnen in China unternommen, folgende 
Perſpektive: 

„Die ganze ungeheure Materialien-Lieferung 
ſoll deutſchen Eiſenwerken, voran der Firma Krupp, 
Was das bedeuten will, muß 
auch für den Laien auf den erſten Blick, klar ſein, 
Für mehrere Jahre, vielleicht für ein Jahrzehnt, 
findet unſere Eiſen-Induſtrie eln Abſatzgebiet er⸗ 
offnet, wie es in gleicher Großartigkeit ſich ihr 
noch nie erſchloſſen hat; die Rückwirkung aber 
auf die vaterländiſche Induſtrie kann überhaupt 
nicht hoch genug veranſchlagt werden. Es eröff- 
nen ſich Quellen lohnender Beſchäftigung in un⸗ 
geahntem Maßſtabe und der bisher ſchon beträcht⸗ 
liche Handel Deutſchlands mit dem chineſiſchen 
Vierhundert⸗Millionen-Reich läßt eine Steigerung 
in's Ungemeſſene zu. Bereits haben ſich ſachkun⸗ 
dige Beamte der Deutſchen Bank, der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft und der Firma Krupp nach China be 
geben, um in eingehenden Studien (ihre Abweſen⸗ 
heit wird ein ganzes Jahr dauern) die Verhält- 
niſſe des fernen gewaltigen Reichs bis in's Kleinſte 
zu erforſchen un) um ſolchergeſtalt dem groß an⸗ 
gelegten Unternehmen die ſicherſte Baſis zu ver- 
ſchaffen.“ 

Dieſe hochgehenden Erwartungen eilen den 
Thatſachen doch etwas zu ſchnell voraus. Es 
wird auf das Beſtimmteſte verſichert, daß an die 
Negoziirung einer Anleihe für den chineſiſchen 
Eiſenbahnbau zur Zeit noch nicht gedacht werden 
kann. Die Vertreter der drei großen deutſchen 
Juſtitute haben lediglich die Aufgabe, die Ver⸗ 
hältniſſe des Landes zu ſtudtren und zu verſuchen, 
eine Eiſenbahn - Konzejfion zu erlangen. Ihre 
Reiſe iſt demnach vorläufig lediglich ein Experiment. 

= Die Direktion des „Vulkan“ m 
ſucht die „Nordd. Allgem. Ztg.“ um Abdruck eines 
für weitere Kreiſe intereſſanten Schreibens, wel⸗ 
ches fie an ein anderes hieſiges Blatt zur Rich⸗ 
tigftellung irriger Angaben über den Schlußakt 
der Uebergabe der in Deutſchland gebauten Pan ⸗ 
zerſchiffe auf der Rhede von Tofu gerichtet hatte. 
Die Direktion des „Vulkan“ ſchreibt: 

„Dieſe Mittheilungen find inſofern inkor— 
rekt, als der „Vulkan“ es nicht abgeſchlagen 
hat, die Schiffe von Toku nach Port Arthur ge⸗ 
hen zu laſſen. Von Seiten der Geſellſchaft „Vul⸗ 
kan“ iſt vielmehr am 15. Oktober v. 38. folgen ⸗ 
des Telegramm an Kapitän Meller nach Toku 
abgegangen: f 

„Wenn Mannſchaft befriedigt, Reiſe 
nach Port Arthur genehmigen.“ 


Wir geftatten uns, zur Klarſtellung ferner 
anzuführen, daß die Schiffe auf ausdrücklichen 
Befehl der chineſiſchen Regierung nach Tor diri⸗ 


regeln gezwungen worden iſt. 


girt worden ſind, und die Mannſchaften auf 
Grund der Anmuſterung verlangen konnten, daß 
fie im Beſtimmungshafen Tofu abgemuſtert wur⸗ 
den. Wenn weitere Fahrten unternommen wer- 
den ſollten, genügte nicht nur die Einwilligung 
unſerer Geſellſchaft dazu, ſondern auch diejenige 
der Mannſchaft. Unſere Einwilligung haben wir, 
wie das Telegramm bekundet, in korrekter Weiſe 
ertheilt. Das Entgegenkommen des „Vulkan“ der 
chineſiſchen Regierung gegenüber hat ſich nicht 
allein in dieſem Punkte, ſondern auch dadurch do- 
kumentirt, daß derſelbe die Ueberführung der drei 
Panzerſchiffe von Deutſchland nach China für die 
chineſiſche Regierung übernommen und ſämmtliche 
Geſchäfte geleitet und abgewickelt hat, welche mit 
einer ſolchen Expedition verbunden ſind. Wie 
umfänglich dieſelben waren, kann danach bemeſſen 
werden, daß für die Unkoſten dieſer Ueberführun⸗ 
gen ſucceſſive Vorſchüſſe von über eine Million 
Mark geleiſtet werden mußten. Kontraktlich wa⸗ 
ren die drei Schiffe in Deutſchland zu überneh⸗ 
men; der „Vulkan“ hat deſſenungeachtet in ent⸗ 
gegenkommender Weiſe die definitive Uebergabe in 
China zugeſtanden und unter Belaſſung größe 
rer Reſtzahlungen die Schiffe als ſein Eigen- 
thum unter deutſcher Flagge nach China überge- 
führt.“ 

— Aus Konſtantinopel, 1. Ja- 
nuar, wird der „A. Z.“ geſchrieben: 

Die Stimmung der an der oſtrumeliſchen 
Grenze aufgeſtellten Armee hat in Folge des 
Eintrittes der harten Winterkälte einen nicht un- 
bedenklichen Charakter angenommen, ſo daß die 

eſorgniſſe in den Palatekreiſen im Steigen be⸗ 
griffen ſind und man zu außerordentlichen Maß⸗ 
Man weiß, daß 5 
Generale ſich nicht geſcheut haben, in Gegenwart 
der Soldaten höchſt verfängliche Reden zu füh⸗ 
ren über die Unthätigkeit, zu der die Armee un⸗ 
ter Strapazen, wie ſie ein wirklicher Krieg nicht 
ſchlimmer mit ſich bringt, gezwungen iſt, gegen⸗ 
über einem Feinde, weſchem man ſich überlegen 
fühlt. Man hat die Empfindung, daß dieſe 
Opfer an Mannſchaft und Geld nutzlos für das 
Land und die Religion ſind, daß die Türkei noch 
längere Zeit hindurch Verluſte tragen wird, welche 
jetzt nicht mehr zu erſetzen ſind, daß für den 
Fall ernſter Verwickelungen, wenn die Nation zu 
einem Kampfe für ihre Exiſtenz gerufen werden 
ſollte, Feine zweite Armee wieder in dieſer Art 
verſammelt werden kann. In der vorigen Woche 
iſt bereits ein Oberſt mit Ketten gefeſſelt hier 
eingetroffen, und die 5 Generale ſind unter be 
ſondere Ueberwachung geſtellt worden. 


Ausland. 

Wien, 5. Januar. Allmälig dringen Nach⸗ 
richten über die Einführung eines neuen Repetir⸗ 
gewehres, über welches der Kriegsminiſter Bylandt⸗ 
Rheydt in der letzten Delegationsperiode bereits 
vertrauliche Mittheilungen machte, in die Oeffent⸗ 
lichkeit. Die neue Waffe wird da die Hebelbe⸗ 
wegung nicht mehr in der Senkrechten gegen den 
Gewehrlauf gemacht wird, das „Gradezug⸗Gewehr“ 
genannt. Das Syſtem hat den Ingenieur Mann⸗ 
licher zum Erfinder. Ein eigenes Magazin nimmt 
5 Schüſſe vor den Lauf und durch eine ſinnreiche 


Vorrichtung werden die verbrauchten Patronen 
nach jedem Schuſſe auf ſelbſtthätigem Wege ent- 


fernt. Bei einiger Uebung iſt der Mann zur 
Abgabe von 30 Schüſſen in der Minute befähigt. 
Der Vorzug dieſes Gewehres wird durch die That⸗ 
ſache erhöht, daß es bei aller Einfachheit des 
Baues dem Syſtem Werndl an Länge der Strecke 
mit raſirender Wirkung, ſowie an Treffſicherheit 
bei gleicher Tragweite nicht nachſteht. Bekannt- 
lich haben die Delegationen bereits im Herbſte zur 
Vervollſtändigung des Gewehrſtandes eine halbe 
Million bewilligt. Damit wird der Kriegsminiſter 
in den Stand t, das von allen Fachkennern 
gerühmte Spend e einzelnen Truppenabtheilun- 
gen praktiſch zu erproben. Grade die Leiſtungs- 
fähigkeit der Waffe bedingt eine ganz eigenartige 
Erziehung der Mannſchaft im Gebrauche derſelben. 
Dahingeſtellt mag die Angabe bleiben, daß die 
Anſchaffung ſich auf 50 Gulden das Stück ſtellen 
werde. 


erkleckliche Summe erſparen laſſen. 
Paris, 5. Januar. 
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Dies würde allerdings die Inanſpruch⸗ 
nahme weiterer 50 Millionen Gulden erfordern. 
Für alle Fälle wird ſich durch Umgeſtaltung der 
alten Gewehre nach dem Mannlicher-Syſtem eine 


Die hieſigen Blätter 


Nr. 12. 


äußern ſich bis jetzt zurückhaltend über das fü 
rige Regierungs jubiläum des deutſchen Kaiſers. 
Die „Rep. Fr.“, das Hauptorgan der Opportu 
niſten, die, ſeit ihre Leute nicht mehr am Ruder N 
find, die chauviniſtiſche Seite anſchlägt und fogar 
die Kandidatur Derouledes unterſtützte, ſucht dar⸗ 
zuthun, daß, wenn Deutſchland ſeine drei großen 
Männer, Wilhelm, Bismarck und Moltke, verliere, 
es den größten Gefahren entgegengehen würde, 
kein Menſch könne wiſſen, was dann aus ihm 
werden ſolle! „Das Regiment der großen, von 
der Vorſehung auserkorenen Männer hat ſeine 
Vortheile, und in ihrem Genuß befindet ſicß 
Deutſchland gegenwärtig. Da aber die Unfterb- a 
lichkeit dieſen hohen Perjonen, welche zur Größe 
nothwendig ſind, nicht verſprochen iſt, und wenn 3 
ſich keine Nachfolger zur Fortſetzung ihrer Werke 2 
herangebildet haben, ſo hat die Zukunft oft die 
Dienſte zu büßen, die der Gegenwart geleiſtet wor⸗ ö 
ten find. Betrachtet man aber die nene 


we 
a 


deutſchen Reiches, jo ſieht man nicht, wo Deutſch⸗ 
land die Erfagmänner für Moltke und Bismarck 
finden werde, und dieſe einfache Thatſache genügt, 
um die ſchlecht verhehlte Unruhe zu erkennen, mit 
welcher das einſichtsvolle Deutſchland bei jeder 
feierlichen Gelegenheit die Fortſchritte des Alters 
und die nicht wieder zu tilgenden Spuren erkennt, 
welche die unerbittliche Zeit feinen Helden aufge- 
prägt hat.“ Die „Gazette de France“ bemerkt 
zu der Weisheit der „Rep. Fr.“: „Mit ſolchen 
Albernhelten möchten die Republlfaner die dem 
Lande zugefügten, nicht wiedergutzumachenden 
Uebel der Vergeſſenbeit a 


& 


helm, dee rc und 
Motte find ſtcherlich große M 


rungen feſthalten, auf welchen die Monarchie der 
Hoher zollern aufgebaut iſt. Sie find der Ans⸗ 
druck eines Syſtems, das vor ihnen beſtand, das 
fie bideſe und das grade in dieſem Augenblick 
auch ihre Nachfolger bildet. Und daran hat der 
Zufall, wie die „lep. Fr.“ ſich einbildet, keinen 
Antheil. Man darf ſich nicht wundern, daß dle 
„Rep. Fr.“ nicht ſieht, wo der Nachfolger des 
deutſchen Kaiſers die Erſatzmänner für feine jetzi⸗ 
gen Rathgeber ſuchen wird. Deutſchland und 
Europa aber wiſſen, daß dieſe Männer Schüler 
gebildet haben, und das genügt.“ u 
Paris 6. Januar. (M.-3.) Die letzten 
Informationen von 10 Uhr Abends lauten wie⸗ 
der dahin, daß die Bildung des Kabinets geſichert 
ſei, jo daß daſſelbe, wenn nicht morgen, jpäte- 
ſtens am Freitag konſtituirt fein wird. Fallieres 
wird noch immer trotz der heftigen Oppoſition 
ſämmtlicher Radikalen als Kandidat für das Porte⸗ 
feuille des Minifters des Innern genannt. Daß 
Lockroy hauptſächlich wegen Fallieres abgelehnt 
hat, Mitglied des Kabinets zu werden, wird be⸗ 
ſtätigt. Granet ſoll aus demſelben Grunde 
Schwierigkeiten machen. Als Kriegeminiſter an 
Stelle des Generals Campenon wird jetzt Gene- 
ral Thomaſſin genannt. Mer. 


Stettiner Machrichten. 


Stettin, 8. Januar. Der Beflper von 
Sprengſtoffen, welcher zur Zeit der Beſitznahme 
zwar keine polizeiliche Erlaubniß hierzu hat, aber 
bereits um die erforderliche polizeiliche Genehmi⸗ 
gung nachgeſucht und ſpäter dieſe auch erhalten 
hat, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 4. 
Strafſenats, vom 30. Oktober v. J., wegen un⸗ 5 
befugten Beſitzes von Sprengſtoffen während der 
Zeit, in welcher ihm dieſe Genehmigung noch nicht 
erthellt iſt, aus § 9 des Sprengſtoff⸗Geſetzes vom 
9. Juni 1884 zu beſtrafen. 

— Der Oberförſter von Eſtorff zu 
Oberſier iſt zum Forſtmeiſter mit dem Range der 
Regierungs-Räthe ernannt. 

— Der Oberförſter Euen zu Raßeburg 
iſt auf die Oberförſterſtelle zu Oberſier im Re- 
gierungsbezirk Köslin verſetzt. z 

— Alljährlich wüſſen bekanntlich im April 
die Ueberſichten und Rechnungsabſchlüſſe von den 
Krankenkaſſen an die Aufſichtsbehörde für das 
laiſerlich ſtatiſtiſche Amt eingereicht werden. Nach 
einer Benachrichtigung des Herrn Miniſters für 
Handel und Gewerbe dürfen zu dieſen Nachwei⸗ 
ſungen und Ueberſichten nur aueſchließlich die is 
der Reichsdruckerei hergeſtellten Formulare ver 
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wandt werden, dieſelben werden den Kaſſen zum 


Selbſtkoſtenprelſe zur Verfügung geſteut. Gleich- 
zeitig find die Gemeinde- und Kaſſenvorſtände an- 


gewieſen worden, etwaige Anfragen, welche dem- 
nächſt in Beziehung auf die eingeſandten Nach- 
weiſungen und Ueberſichten ſeitens des kaiſerlichen 


ſtatiſtiſchen Amtes an ſie gelangen ſollten, direkt 
zu beantworten. Die Vorſtände der hieſigen 
Krankenkaſſen find vom Magiſtrat hiervon in 


Kenntniß geſetzt worden. 
— Morgen, Sonnabend, begeht der Patrio- 
tiſche Krieger-Verein in Wolff's Saal die Feier 
feines Stiftungsfeſtes. Die Feſtrede hat Herr 
5 Prediger Dr. Scipio übernommen; vor derſel⸗ 
ben findet Parade -Aufſtellung, nach derſelben Ver⸗ 
pflichtung der neu aufgenommenen Mitglieder 
ſtatt. Nach einem gemeinſchaftlichen Abendeſſen 
wird mit einem Ball das Feſt beendet. 
— Das von uns bereits angekündigte Kon- 
zert des Stettiner Lehrervereins zum Beſten 90 
Kriegerdenkmals findet am Mittwoch, den 13. 
Mts., im großen Saale des Konzerthauſes ſtatt. 
Es wird ausgeführt von dem aus circa 80 Mit- 
gliedern beſtehenden Sängerchor des genannten 
Vereins, unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn 
O. Bootz, und der Kapelle des 34. Infanterie⸗ 
Regiments, unter Leitung des Herrn Kapell- 
meiſters Jancovius, ſowie unter gütiger Mitwir- 
kung des Opernſängers Herrn Wilhelm Rich- 
ter. Wir begrüßen es mit Freuden, daß der 
Stettiner Lehrerverein die dankenswerthe Abſicht 
hat, die Errichtung eines von jedem patriotiſch 
geſinnten Bürger unſerer Stadt bisher ſchmerzlich 
vermißten Kriegerdenkmals ſeiner Verwirklichung 
näher führen zu wollen. Ein recht zahlreicher 
Beſuch des Konzertes dürfte des edlen Zweckes 
wegen um jo mehr zu erwarten ſein, als die vor⸗ 
züglichen Leiſtungen des genannten Vereins aus 
ſeinen früheren Konzerten jedem Muſikfreunde un⸗ 
ſerer Stadt noch in beſter Erinnerung ſind und 
das demnächſt erſcheinende Programm ein ebenſo 
U. gewähltes als vielſeitiges zu werden verſpricht. 
— Nach einer bei der hieſigen Bolizei-Di 
reſtlon eingetroffenen Meldung iſt am 14. v. M. 
in Bremen in der Weſer die Leiche eines unbe- 
kannten Mannes gefunden, welcher am Mittel- 
finger der rechten Hand einen goldenen Siegelring 
mit goldener Platte trug, auf welcher die Buch- 

ſtaben L. S. in deutſcher Schrift eingravirt ſind. 
Der Unbekannte hatte an der Stirn eine friſche 
Schuß wunde aus einkm Revolver, die er ſich 

warſcheinlich dicht am Waſſerufer ſelbſt beige⸗ 

0 bracht hat, worauf er in den Strom geſtürzt ſein 

. wird. es wird angenommen, daß der Mann von 

N außerhalt in Bremen eingetroffen iſt. 

Zum Morde der Fran Karge bei Alt 
Damm können wir mittheilen, daß der Steckbrief 
ee den Schlächtergeſellen Reuter zurückgenom⸗ 

8 men iſt, da ſich berausgeſtellt hat, daß Reuter 

Be den zur Zeit des Mort Plun-zgen auswärtigen 

S efängniß in Haft fa daten au d an 

Morde nicht betheiligt geiwejen fein kann. 

Vor etwa acht Tagen, ſo erfährt die 

= „Starg. Zig.“ aus Regenwalde, wollte der herr⸗ 

. N ſchaftliche Förſter zu Karow ſich zur Jagd nach 

Loöpersdorf begeben, als er in feinem Revier zwei 
Schüſſe fallen hörte. Er ging dem Schall nach, 


Dr; 
wu 


jungen Mann mit Gewehr und einem Hafen in 
der Hand ſich nähern. Der Wilddieb wurde je- 
doch den Förſter gewahr und den Haſen fallen 
laſſend, wandte er ſich zur Flucht. In der Ver- 
folgung begriffen, hatte der Förſter das Unglück, 
zu ſtraucheln, wobei ſein Gewehr ſich entlud und 
der Schuß den Fliehenden in den Rücken traf. 
In dem Getroffenen wurde der Sohn eines 
Bauern zu Karow erkannt. Gleichzeitig ermit- 
telte der Förſter noch den Genoſſen deſſelben, in- 
dem er in Begleitung des Schulzen ſich in die 
Wohnung eines Bauern begab, deſſen Sohn be- 
reits früher wegen Wilddieberei beſtraft worden. 
Auf die Beſchuldigung des Förſters, ſein ab- 
weſender Sohn ſei „Wilddieber“, gab der be- 
ſtürzte Vater dies zu und bat, es nicht anzu⸗ 
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zeigen. Der Verwundete liegt ſchwer krank dar- 
nieder. 
5 Aus den Provinzen. 
Ueckermünde 6. Januar. Wie uns mitge: 


theilt wird, iſt denjenigen Fiſchern, welche zu Eis 
ſiſchen, laut einer hier eingetroffenen miniſteriellen 
Verfügung eine bedeutende Ermäßigung der Eis- 
pacht zu Theil geworden, da die Fiſcher nur an 
den Tagen, an welchen ſie wirklich ſiſchen, pro 
Tag und Meter Garn einen Pfennig zahlen brau⸗ 
chen. — Dieſe Ermäßigung iſt dem ſo ſehr dar⸗ 
ntederliegenden Fiſchereigewerbe aus vollem Herzen 
8 ter 
Birth, 6. Januar. Vor einigen Tagen fand 
der Führmann Backhus mit ſeinem Gehülfen in 
einer Bde durch Kentern des Bootes feinen Tod 
im Bodden. Heute verbreitete ih das Gerücht, 
daß der Bodden abermals ein Opfer gefordert. 
In einer Schneebde Vormittags 10 Uhr ſollte der 
Fährmann Parow, eine allbekannte und volksthüm⸗ 
liche Perſönlichkeit, „ſich umgeſegelt“ haben. Der 
Sohn beweinte den Vater, und Alle, die den rü⸗ 
ſtigen Fünfundſtebziger kannten, der mit großer 
Pflichttreue nicht nur private Aufträge ausführte, 
ſondern auch die Poſtſendungen nach Zingſt be- 
ſoorgte, bedauerten der Verlorenen aufrichtig. Da 
lief der bereits Aufgegebene um 4 Uhr Nachmit- 
tags auf feinem kleinen Boote, vom Sturme ge- 
trieben, in den Hafen ein, wo er freudig bewill⸗ 
dommt wurde. Als er erfuhr, daß man ihn far 
verunglückt gehalten, ſprach er gelaſſen das große 
Wort: „J wo künn ick woll fo wat daun! Da 
Bin müßt iet jo woll mall ſien.“ ! 


> 


d. nicht lange auf lebhaften 


f verbarg ſich im Buſch und ſah bald darauf einen 


Stadt⸗Theater. 

Vor ſebr zahlreich beſuchtem Hauſe begann 
Heinrich Vogl aus München geſtern fein leider 
nur zwei Abende währendes Gaſtſpiel als „Lo⸗ 
hengrin“. An anderer Stelle wurde bereits 
mit voller Gewiſſenhaftigkeit der großen Vorzüge 
des baixiſchen Kammerſängers, des großen Wag- 
nerkünſtlers gedacht. Ja, es iſt wahr, Heinrich 
Vogl iſt ein Stern erſter Größe am muſtkaliſchen 
Himmel, ſeine Stimmmittel und deren Bildung 
ſind wahrhaft großartig und bewunderungswür⸗ 
dig. Bei ſeinem Erſcheinen mit herzlichem Bei⸗ 
fall begrüßt, imponirte vorerſt dem Publikum die 
ſchöne, ſtarke, männliche Erſcheinung des Gaſtes, 
eine echte Reckengeſtalt Wagner'ſcher Muſe. Nach 
dem Danklied an den Schwan hatte das Publi 
kum auch die Ueberzeugung erlangt, daß es in 
dem ihm bisher unbekannt gebliebenen Sänger 
einen Tenor aus der Schachtel der ungeſchminkten 
Berühmtheiten vor ſich habe und ließ daher auch 
Beifall warten. Die 
Auffaſſung des Künſtlers vom Lohengrin iſt eine 
eigenartige, aber klare. Sie iſt von entſchiedener 
Wirkung. Sein Lohengrin hält das Ritterliche 
und Hoheitsvolle ungemein feſt, vorwiegend und 
laßt den Schwärmer und Liebhaber ſtark in den 


Hintergrund treten. Wo aber, der Liebhaber in 
den Vordergrund tritt, ſchlägt er ſo warme, 


poetiſche Töne an, daß ſie ans Herz greifen und 
mächtig in unſerm Innern nachklingen. Wir er- 
innern nur an den Abſchied von Elia im Schluß⸗ 
akt. Dieſe Szene haben wir noch von keinem 
Wir 


wie von Vogl. geſtehen 


uns entzückte. 


dem Gaſt behaupteten unſere 
ſich ausgezeichnet. 


Irl. Wantrup als Elſa ſehr Verdienſtvolles. 
meyer (Ortrud) führten ihre ſchwierigen Auf- 


Watzlawick befriedigte als Heerrufer. 
und Orcheſter beſtanden ihre Aufgaben exakt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Die Feier des 


Caves de France“, außer durch feſtliche Deko⸗ 
rung und Illumination ſeiner hieſigen neun 
Weinjtuben, am Beſten dadurch zu begehen und 

zugleich einen Theil des Teules abzutragen ge⸗ 

glaubt, den er dem Herrſcher jür das Wohlwollen, 
deſſen er ſich in dem unter en Schutze deſſelben 
gehenden Reiche ſeit nun 10 Jahren ex⸗ 
tren, er nebſt ſeinem Perser ret Were 

E menverwaltung 300 Mart überwies. 

|diejer Gelegenheit wollen wir auch der Spbeser. 
feier im Oswald Nier ſchen Hauptgeſchäft, Wall 
ſtraße 25, erwähnen, woſelbſt, wie alljährlich, um 

Mitternacht die Gäſte vereint mit dem zahlreichen 

Perſonal das neue Jahr in den in großartigem 


Style angelegten Kellereien begrüßten und Herr 
Oswald Nier perſönlich jedem einzelnen Beſucher 
mit einem Trunk ſeines feinſten Weins eln „Will⸗ 
kommen“ brachte. Muſik und Tanz um die nach 
Hunderten zählenden dort lagernden Tonnen fehl- 
ten auch diesmal nicht, nur fanden die zahlreichen 
Beſucher ungewohnterwelſe viele leere Gebinde 
vor, denn trotzdem in den letzten 14 Tagen wie- 
derholt größere Sendungen aus dem Süden Frank- 
reichs herbeigeführt worden, war es doch nicht ge⸗ 
lungen, die geleerten Faſſer in der gewohnten 
Weiſe zu ergänzen. In der That war zu den 
Feſttagen, wohl in Folge der mit Rückſicht auf 
die bevorſtehende Preiserhöhung ganz außerge⸗ 
wöhnlich zahlreich eingegangenen Beſtellungen, ein 
förmlicher Sturm auf die „ungegypſten“ Weine 
ausgeführt, wie es in ähnlicher Weiſe nur bei 
der Löſung des bekannten Akroſtichon der Fall 
geweſen. Jedenfalls der beſte Beweis für 
die ſtetig wachſende Beliebtheit, deren ſich 
dieſe reinen Naturweine bei dem Publikum er- 
freuen. 

— In der über Vorgänge in fürſtlichen 
Kreiſen meiſt gut unterrichteten Londoner „St. 
James Gazette“ lieſt man Folgendes: „Ein 
Korreſpondent der „World“ jagt, er ſei auto- 
riſirt, die jüngſt in der „St. James Gazette“ 
veröffentlichte Meldung betreffs eines projektirten 
Ehebündniſſes zwiſchen der Prinzeſſin Vik⸗ 
toria von Preußen und dem Fürſten 
Alexander von Bulgarien (man erin- 
nert ſich, daß hiervon ſchon früher die Rede 
war. D. Red.) zu dementiren. Er fügt hinzu, 
daß niemals ein derartiges „Projekt“ eriftirt, und 
die Geſchichte keinerlei Begründung habe, ſondern 
in allen ihren Einzelheiten reine Erfindung ſei.“ 
Hierauf antworten wir, daß der Korreſpondent 
der „World“ ſchlecht unterrichtet iſt. Anſcheinend 
wiſſen die Leute mehr davon in Sofia, von wo 
der Korreſpondent des „Standard“ telegraphirt, 
daß „die Miniſter und andere Mitglieder der 
radikalen Partei fortgeſetzt der Verſoͤhnung mit 
Rußland opponiren und die Verehelichung des 
Fürſten mit der jungen Prinzeſſin Viktoria von 
Preußen unterſtügen“. (Von der Unterſtützung 
des Heirathsprojektes durch die bulgariſchen Mi⸗ 
niſter bis zu deſſen Realiſirung iſt allerdings ein 
weiter Weg. D. Red.) z 

— Eine merkwürdige und intereſſante Ent- 
deckung iſt der „Lancet“ zufolge ie Kolumbien 
gemacht worden, die ſich als werthvoll für Chirur⸗ 


Künſtler ſo wahr und ergreifend ſingen gehört, 
saus phrase zu, 
daß uns die Geſammtleiſtung der Darſtellung 
ebenſo ergriff, wie die totale geſangliche Leiſtung 
Es war ein ſelten jchöner Genuß, 
wofür wir der Direktion laut dankbar ſind. Neben 
helmiſchen Kräfte 
Herr Riechmann (Heinrich 
der Vogler) ließ ſeine ſchöne Stimme voll erklin⸗ 
gen und fand verdiente Anerkennung, ebenſo bot 


Herr Cabiſius (Telramund) und Frl. Neu⸗ 


gaben recht zufriedenſtellend durch. Auch Herr 
Chöre 


25 jährigen 
Regierungs- Jubiläums des Kaiſers 
hat Herr Oswald Nier, Beſitzer der „Aux 


freu 


gen erweiſen dürfte. Ein Skrauch, der dort 
„Aliza“ genannt wind, ſchwitzt einen Saft aus, 
der ein jo mächtiges Blutſtillungsmit 
tel ift, daß, wenn ein Meſſer damit befeuchtet 
und für chirurgiſche Zwecke benutzt wird, die 
größten Blutgefaße ohne irgend welches Bluten 
getrennt werden können (2). Andererſeits kann 
Bluten durch das Einathmen des Geruches der 
Pflanze erzeugt werden (2). 

— (Der brave Tiger.) Tiger iſt eine pracht⸗ 
volle Dogge mit ſeidenglänzendem, grauen Fell, 
mächtigen Pranken und einem Gebiß, das dem 
ſeines bengaliſchen Taufpathen ſo wenig nachſteht, 
als dies überhaupt von der Naturgeſchichte zuge⸗ 
laſſen wird. Tiger iſt weiter eine Seele von 
einem Hund, ein wahres Lamm gegenüber ſeinem 
Herrn, einem Wiener Kaufmann, und deſſen Fa⸗ 
milie; ſehr unangenehm wird er nur, wenn Je⸗ 
mand aus dem Zimmer ſeines Herrn gehen will, 
ohne daß Tiger die Ueberzeugung erlangt hat, 
daß der Herr gegen die Entfernung des Beſuchers 
nichts einwendet. Dieſer Tage reiſte nun Tiger 
mit ſeinem Herrn nach Belgrad und genoß die 
beſondere Ehre, mit dieſem gemeinſchaftlich ein 
Zimmer im Hotel bewohnen zu dürfen. Am 
Morgen mußte der Herr Beſuche machen, zu denen 
man doch nicht eine meterhohe Dogge mitnehmen 
kann, und ſo wurde denn Tiger feierlich einge⸗ 
ſperrt und ergab ſich mit der ausgezeichneten 
Reſignation, die zu ſeinen vornehmſten Tugenden 
gehört, in ſein Schickſal Es währte kaum 
eine Stunde, da waren alle Signalglocken in 
allen Stockwerken des Hotels wahnſinnig gewor- 
den. Ein ſolches einmüthiges Sturmläuten, das 
mit ſolcher Ausdauer fortgeſetzt worden wäre, iſt 
noch nie und nirgends auf der Welt erlebt wyr⸗ 
den. Anlaß dazu war der brave Tiger. Er 
hatte lange Zeit auf dem Teppich ſtille gelegen 
und ſich nur darüber Gedanken gemacht, daß er 
jetzt ſo weit gereiſt ſei und am Ende nicht ein⸗ 
mal Belgrad zu ſehen bekomme. Loos des Hun⸗ 
des, dachte er, und ſchnappte nach einer Fliege, 
die garnicht da war. In dieſe Langeweile kam 
nun Abwechslung. Das ſchmucke Stubenmädchen 
kam herein, um das Zimmer zu reinigen, und 
tätſchelte dem braven Hund den Kopf. Das Bett 
war in Ordnung, alles Flüſſige im Kübel, noch 
ein Strich mit dem Staubtuch über den Sant. 
polirten Tiſch, und die Holde will entſchweben — 
aber o nein! Maſter Tiger hatte ſich vor die 
Thür geſtellt und knurrt in höchſt bedenklicher 
Weiſe. Schmeicheln, locken, nichts hilft, und, 
weinend vor Angſt und Zorn, ſinkt das arme 
Mädchen auf einen Stuhl, worauf Tiger ſich auch 
beruhigt niederläßt. Da, ein Rettungsgedanke. 
Der Telegraph iſt ja da beim Bett. Ein Druck, 
und nach ein paar bangen Minuten ſtürzt 
der Zimmerkellner herein. „Was is denn ?“ 
Tiger wedelt vergnügt mit dem Schwelf; 

n i en den, ene r Ne 

—— . id gegeben, und der Zimmer- 
kellner tritt 40 hoher Tapferkeit dem Unthier ent- 
gegen, 
decken, — kaum nähert ſich dieſes der Thüre, jo 
ſteht guch ſchon Tiger in der alten Poſition. Die 
Verzweifelten rufen durch den Telegraphen (drei⸗ 
mal drücken!) den bärenſtarken Hausknecht zu 
Hülſe — nur ein Opfer mehr. Die alte Si- 
tuation. Tiger läßt Jeden herein, Keinen hin⸗ 
aus. Jetzt geht auf den Korridoren das Läuten 
an. Die Paſſagiere wollen Stiefel und Kleider, 
ſie wollen warmes Waſſer, Fluchen und Schelte 
und Klingeln erfüllen das ganze Haus, dazu 
kommt hinter einer Thüre des erſten Stockwerkes 
ein lautes Jammern das Stubenmädchen 
war's — donnernde Ruſe: „Kuſch!“ und ſüße 
Schmeicheleien, „Herein da, Hunderl!“ 
an Zucker!“ dann wieder „Verfl — Hundevieh!“ 
und jeder Ausruf iſt von einem tiefen Knurren 
begleitet, das den Hörenden einen Schauer den 
Rücken hinabjagt. Der Hotelier will die Thüre 
öffnen: „Nicht herein!“ kreiſcht's von drinnen, 
„Sie kommen nimmer raus!“ Die Paſſagiere 
treten im tiefſten Negligee auf den Korridor, weil 
ſichs da doch leichter fluchen läßt, wenn man we⸗ 
nigſtens Jemanden ſieht, der dabei zuhört, 
jetzt machen ſich der beleibte Hotelier und ſeine 
Frau daran, im Schweiße ihres Angeſichts die ver⸗ 
zweifelten Holelpaſſagiere in den Beſitz ihrer Hül⸗ 
len zu bringen, und ſie vermehren nur dle Ver- 
wirrung in ihrer geringen Vertrautheit mit den 
Geſchäften. Das Stubenmädchen verhandelt dann 
vom Fenſter aus mit herzugekommenen Leuten, 
damit dieſe den Wiener Kaufmann ſuchen gehen; 
Man ſoll gegen die gute alte Wiener Sitte, um 
12 Uhr zu Mittag zu ſpeiſen, nichts Böjes ein 
wenden. In Belgrad und ſpeziell in einem Bel⸗ 
grader Hotel, das wir kennen, dankt man ihr die 
Erlöſung dreier Menſchen aus harter, dreiſtündiger 
Gefangenſchaft. Tiger hat ſich aber nicht wenig 
gewundert, daß ſein heimkehrender Herr, bevor er 
in unmäßiges Gelächter ausbrach, ſein „Kuſch, 
Tiger!“ gar jo grimmig ausſtieß. Er glaubte, zum 
mindeſten eine Wurſt verdient zu haben. 

— Wie bald nach dem Einbruch bei dem 
Wiener Juwelier Granichſtadten gemeldet wurde, 
ging der Peſter Polizei ein anongmes Schreiben 
zu, worin das Verfahren der Einbrecher jo richtig 
geſchildert war, daß die Angaben nur von einem 
Theilnehmer am Verbrechen herrühren konnten. 
Die Polizei ſetzte eine Belohnung von 5000 Gul 
den aus, wenn der Verſaſſer des Briefes ſich 
melden würde. Es erfolgte edoch nichts. Nun 
iſt vor Kurzem in Peſt eine Frau Lampl ermordet 
und bei der Nachforſchung nach den Mördern er⸗ 
mittelt worden, daß Frau Lampl jenen Brief ab- 
geſendet hat und daß die Einbrecher dle Frau aus 
Furcht vor Verrath für ewig ſtumm u. ha⸗ 


ben. 


ren Rückgang des Stubenmädchens zu 


„Magſt 


Zwei derſelben find der Polizei bekannt und 
werden ſteckbrieflich verfolgt. 

— (Ein fideles Gefängniß.) Mr. Stead, 
der Herausgeber der „Pall Mall Gazette“, iſt zur 
Abbüßung feiner Strafe im Gefängniſſe zu Hollo- 
way internirt. Um nun dem Verhafteten die Zeit 
in angenehmer Weiſe zu vertreiben, bezahlt die 
„Heilsarme“ 150 Muſiker verſchledener Theater, 
welche die Aufgabe haben, täglich durch mehrere 
Stunden vor jenem Theile des Gefängniſſes, in 
welchem Mr. Stead ſich befindet, heitere Plecen 
zu exekuttren, um jo feine Stimmung einiger⸗ 
maßen zu beleben. Die Gefängniß⸗Direktion ſucht 
vergeblich nach einem Paragraph, der es möglich 
machen ſollte, dieſe „unliebſame Störung“ zu un⸗ 
terſagen. 

— In Paris if das ſehr unwahrſchein⸗ 
lich klingende Gerücht verbreitet, der König 
von Baiern halte ſich ſeit einigen Tagen 
unter dem Namen eines Grafen von Berg in der 
franzöſiſchen Hauptſtadt auf. | 

— Schiffs-Bewegung der Poſtdampfſchiffe 
der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktien- 
Geſellſchaft.) „Albingia“, von Weſtindien kom⸗ 
mend, 29. Dezember in Hamburg eingetroffen; 
„Alemannia“, 24. Dezember von Hamburg nach 
Weſtindien, 29. Dez. von Havre weitergegangen; 
„Rhaetia“, 17. Dezemder von Newpork, 30. De- 
zember in Hamburg angekommen; „Moravian, 
den 31. Dezember von Newpork nach Ham- 
burg; „Leſſing“, 31. Dezember von Hamburg 
nach Newyork; „Teutonia“, 3. Januar von St. 
Thomas nach Hamburg; „Saxonia“, 3. Dezem⸗ 
ber von Hamburg nach Mexiko, 3. Januar in 
Vera-Cruz angekommen; Basaria“, 3. Januar 3 
von Hamburg nach Mexike; „Hungaria“, 19. 
Dezember son St. Thomas nach Hamburg, 4 Ja- 
nuar in Havre angekommen; „Suevia“, 24. De⸗ 
zember von Newpork nach Hamburg, 4. Januar | 
Scilly paſſirt; „Bohemia“, 23. Dezember von 
Hamburg, 4. Januar in Newport angekommen 

Aus der Rheinpeovinz, 6. Jar 
nuar. Durch einen Gnadenakt des Kaiſers wur⸗ 
den in Köln drei Gefangene in Freiheit geſeßzt. 
Es find drei Geſchwiſter, die wegen Anſtiftung 
zum Morde zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
verurtheilt worden waren und jetzt 25 Jahr der⸗ 
büßt batten. Die Mutter derſelben und ein am 
Verbrechen der jetzt Begnadigten bethelligt ge⸗ 
weſener Knecht ſind während ihrer Sta se 
ſtorben. 5 


5 


Bankweſen. 

Zentral -Landſchaftliche Aprozent. Pfandbriefe. 

Die nachſte Ziehung findet Ende Januar ſtatt, Ge- 
gen den Koursverluſt von ca. 2 Prozent bel der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 3 
Berſicherung für eine zn von 5 P.. bre nz 5 
Marl. : 3 927 
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Telegraphiſche Der 1 N 2 
Dresden, 7. Januar. Die zweite 4 
bewilligte 822,000 M. als erſte Rate es Auf 
2,004,226 M. veranſchlagten Geſammtbedarfs * 
den Umbau des Bahnhofs in Chemniz. y 

Sttaßburg i. E., 7. Januar. Der ee 9 
desausſchuß iſt durch faiſerliche Verordnung zum 
18. d. M. einberufen worden, 

Paris, 7. Januar. Eine Depeſche des 3 
nerals Courcy meldet, Aufſtändiſche hätten 
Dezember das latholiſche Miſſtonsgebäude n 
Gebirge von Nghan⸗Anam zerſtört. Ein fr 5 — 
ſiſcher Miſſionar und gegen 500 Cyriſt. 
getödtet worden. Eine Truppen-Abthellung 
ter dem Ozerbefehl Chaumont's hätte die 
ſtändiſchen verfolgt und Ihn, W 22 
nition abgenommen. the. K 

aris, 7. Januar. Die Ronftituirung des 
neuen Kabinets fol noch im Laufe des beugen 
Abends erfolgen, als Mitglieder deſſelben werden 
genannt: Freycinet Präſidentſchaft und Auswärti- . 
ges, Sarien Inneres, Sadi Carnot Finanz 
Goblet Unterricht, Boulanger Krieg, Aube 1 
rine, Demole Juſtiz, Baihaut Arbeiten, Dev ale | 


ch 


f 


Landwirthſchaft, Lockroy Handel, Granet Pofle 
und Telegraphen. 
Paris, 7 . Januar. Präſtdent u 


die De’rete aber Ernennung der neuen Diinifer | 
berer Abend 6 Uhr unterzeichnet, das Minifteriums 
it, wie bereits gemeldet, zuſammengeſetzt, die Ber- 
offentlichung der Ernennungsdekrete erfolgt ane, = 
im „Journal officiel“. Die Verwaltung der 5 
ter das Protektorat Frankreichs geſtellken © der, | N 


wie Anam, Tonkin, Madagaskar, Cambod 
von den Miniſterlen der Marine a 
abgezweigt und wird künftig dem 2 Mint . 
Bee ngen unterſtehen. er Kon 
ſident wollte die Organifation 55 
ſich ſelber vorbehalten. Mit Rückſich 
Ane dehnung der die Arbeſterklaſſen intere f 
Fragen hat das Handelsminiſterium | 
nung „Ninifterhim für Handel und Int 
genommen. . N 
Kairo, 7. Zammaar, Konferenzen 5 
Khedide mit Dunne ff und l 
Paſcha über die judaneftjche Örage werben gen 
der Konvention demnächſt beginnen. Wie es hei 
wünſcht der Khedive die Konvention durcht 
zu ſehen. Muthtar Paſcha äußerte ſich hend 
läßlich einer vorläufigen Beſprechung — n 
einer Vermehrung der egyptiſch auf 
16,000 Mann, wodurch die e e Regiesun 
in den Stand geſetzt würde, ſelbſt die Grenze de 
Sudan zu vertheidigen. Wolff macht jeinerjeik 


geltend, daß das Budget für die Hierzu eiforde 
lichen SE nicht ausreichen würde. We 


—̃ U— m — — 


bilard Sr: a en er ſich von ver Haltbarkeit 

derselben bereits überzeugt hatte. „Bah,“ ſagte 
er ſchließlich, „ich halts nicht aus; am beiten iſt 
es, ich folge meiner Neugler ... in zehn Mi⸗ 
nuten iſt die Geſchichte gemacht.“ 


8 g Als er ſah, daß ſein Herr feſt eingeſchlafen 
was kümmert's uns. .. Geben wir war, 9 8 5 die 9 5 ſo, daß man ſie von 
ae außen nicht bemerken konnte; dann kletterte er 
aus dem Fenſter, ließ ſich an dem Spalier herab 
und erreichte ohne Schwierigkeit den Boden. 


Er befand ſich im Küchengarten des Schloſſes; 
die Sterne verbreiteten eine hinreichende Helle, um 
die Wege zu erkennen; aber die Lampe konnte er 
nicht mehr ſehen. 


Er orientirte ſich ſo gut es gehen wollte und 
ſchlug die Richtung ein, in welcher der Pavillon 
liegen mußte. Nach etwa hundert Schritten ſtieß 
er auf eine hinter einem Baumdickicht verſteckte 
emlich hohe Mauer. Vielleicht hatte dieſelbe hin⸗ 
ter den Bäumen eine Thür, aber er konnte je 
nicht finden. Plötzlich bemerkte er einen Licht⸗ 
ſtrahl, welcher in einiger Höhe über ihm in dem 
Laubwerk eines Lindenbaumes ſpielte. 


„Beim Jupiter,“ ſagte er mit aufs Aeußerſte 
erregter Neugier, „die Sache iſt richtig.“ Er um⸗ 
klammerte die Linde und Dank ſeiner Gewandt⸗ 
beit hatte er bald auf einem Aſte derſelben feſten 
Fuß gefaßt. 

Von hier aus bemerkte er in der That den 
Pavillon, welcher ſich jenſeits der Mauer erhob, 
und ebenſo das Fenſter, die Lampe und auch den 
Mann, welcher mit ſolcher Ausdauer bei dem 
Scheine der litzteren arbeitete. Derjeld: ſaß über 
ein Papier gebeugt und ſchrieb oder zeichnete. 
Unglücklicher Weiſe hatte er Robillard den Rücken 
zugekehrt, und dieſer konnte daher weder ſeine 
Züge noch feine Kleidung näher unterſcheiden. 
Das ziemlich kleine Zimmer, in welchem er ar- 
beitete, wurde faſt vollſtändig von einem großen 
Tiſche eingenommen, der mit Papieren, Gläſern, 
Flaſchen und den verſchiedenartigſten Werkzeugen 
bedeckt war. 

Robillard wurde dadurch wenig nüger; um 
jo geringfügiger Entdeckungen willen hätte er, wie 
er meinte, nicht nöthig gehabt, ſich in Gefabr zu 


Der WWunderdoktor. 


Roman von Elie Bertbet. 


10) 


„Bab, 
lleber wieder zu Bett 5 
nicht gern das Geſchäft verſaumen, aljo ſchlaf 
und laß mich auch ſchlafen.“ 


Vielleicht war es Blondin weniger um den 
Schlaf zu thun, als um dle Gelegenheit, ſich un⸗ 
gehindert ſeinen Gedanken hingeben zu können; 
aber wie dem auch ſein mochte, kaum hatte er ſich 

im die Kiſſen zurückgelegt, ſo übermannte ihn die 
adi und er flel in einen tiefen Schlaf. 


Robillard jedoch, deſſen lebhaftes, bewegliches 
Temperament wir bereits kennen, und der über- 
dies eine eiſerne Natur hatte, fühlte durchaus 
noch kein Bedürfniß zum Schlafen. Ehe er jeinen 
Platz am Kopfende des Kranken wieder einnahm, 
näherte er ſich dem halbgeöffneten Fenſter und 
ſpähte aufmerkſam nach dem Pavillon. Die 
Lampe brannte unverändert fort und unter ihren 
Strahlen ſah er immer noch den einſamen Ar⸗ 
beiter, genau in derſelben Stellung, wie er ihn 
bereits mehrere Stunden vorher wahrgenommen 
hatte. = 


„Alle Wetter, murmelte er, „der iſt wohl 
ausgefopft. Ich mochte wohl wiſſen, was er eigent- 
lich macht.“ 

Und er ſuchte ein Mittel, um zu dem am 
außerſten Ende des Gartens gelegenen Pavillon 
zu gelangen. 

Das Zimmer lag im erſten Stock und ein 
Sprung aus dem Fenſter war für einen Men 
ſchen von feiner Kraft und Gewandtheit eine 
Kleinigkeit; allein er vergaß nicht, daß er nach 
Befriedigung feiner Neugier auch wieder hinauf 
mußte, und ſuchte ſich daher erſt über die Mög- 
lichkeit der Rückkehr zu vergewiſſern. 

Ein Umſtand begünſtigte ſeinen Plan. An der 
Facade des Hauſes rankte ein ſchöner Weinſtockf 
an einem eiſernen Spalier empor. Die Treppe 
ar alſo gefunden; allein gleichwohl zögerte Ro- 
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unbeachtel laßt, indem man glaubt: „Es 
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e later, door 5 er 5 Auciche Anzeigen. 
l Ach 0 Sue md iin den meiſten ont Am Sonntag, 1 an on predigen: 
Namen Dr Dr. Band: 5 a din Herr Prediger de . um 8%, Uhr. 


a bez. 
161 B. u G. Okt 
1 lt e der September ⸗O ob 


verr Konſiſtorialrath Brandt um 10 Uhr. 
igt Beichte und 


Na Abendma 
Derr Prediger 2 bg um 5 Uhr. 2 


— 


Worſenbe . 


Stettin 28 e Wetter schön. Temp ohannis-firche: 
9 R Barım 5 bd et 1 Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi Am 9 Uhr. # 
198-1005 bez., Ber Aurti⸗ 55—1 g 
ve ar er 8 e I 85 N be Herr Paſtor Friedrichs um 10%, 


Uhr. 
d digt Beichte und Abendmahl.) 
err a 2 Uhr. i 


x der Peter- und Pauls⸗Kirche: 
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Güter 


ulbegeben, den Hol) zu ae Tr ra ſſch i in 
die Höhe, um beſſer ſehen zu können; allein mochte 
nun der Zweig, auf welchem er ſland, zu ſchwach 
ſein oder war er verfault, kurz, er brach. Mit 
einer unwillkürlichen Bewegung griff er nach 
einem höher gelegenen Aſte, um ſich feſtzuhal⸗ 
ten. 
Geräuſch geweſen ſein mochte, 
worden. 


Mit einem Satz war der Einfiebler auf den 
Beinen; er ergriff einen Gegenſtand, welcher ne- 
ben ihm auf dem Tiſche lag, und näherte ſich 
lebhaft dem Fenſter. Er hatte jetzt die Lampe 
mit dem Rücken verdeckt, und ſo konnte man ſeine 


Zügt immer noch nicht unterſchelden; doch konnte 


Ro illard bemerken, daß der feagliche Gegenſtand 
ein Revolver war. 

Natürlich ermuthigte ihn dieſe Wahrnehmung 
keineswegs, ſich bemerklich zu machen; er verhielt 
ſich vollkommen unbeweglich. Der Unbekannte 
durchſpähte ſorgfältig die Umgegend, um die Ur⸗ 
ſache des eben vernommenen Geräuſches zu ent⸗ 
decken. Da jedoch nichts ſich regte und der Neu- 
gierige in dem dichten Laube jedenfalls gut ver⸗ 
ſteckt war, jo zog er ſich endlich zurück. Im näch⸗ 
ſten Augenblicke, ſei es nun, daß der Fremde die 
Lampe ausgelöſcht oder einen inneren Fenſterladen 
geſchloſſen hatte — verſchwand das Licht und das 
Fenſter ſelbſt wurde unſichtbar. 


„Hm!“ ... murmelte Robillard. „Es fehlte 
nicht viel, ſo hätte ich noch eine Kugel bekommen 

. das wäre gerade der Mühe werth geweſen, 
einer ſolchen Kleinigkeit wegen Hol' der 
Teufel die Spionage, ſch habe kein beſonderes 
Glück damit.“ 


Er ſtieg herab von dem Baum. 


„Verdächtig aber iſt dle Sache ſchließlich den⸗ 
noch,“ fuhr er fort, „und der alte Jollvet ift am 
Ende doch nicht jo verrückt, wie es ſcheint 
Wenn ich länger hier bliebe, würde ich Asehe 
hinter die Geſchichte zu kommen.“ 


Er kehrte auf demſelben Wege in ſein Zimmer 
zurück. Weder Blondin noch ſonſt Jemand im 
Hauſe hatte von feiner nächtlichen Erkurfion et⸗ 
was bemerkt. „Es iſt beſſer,“ dachte er, indem 


———— EEE I ng zer, 
er e Mieder In feine Decke Hüllte,- ih ſpreche 
mit meinem Herrn 5 über die Geſchichte. Ich 
würde mein Leben für ihn hingeben; aber er iſt 
ſo zurückhaltend, fo gedeimnißvoll.. . Und dann 
würde er mich auch aus lachen.“ 


Bei dieſen Gedanken nahm er wieder in feinem 


— 


So leiſe auch das hierdurch verurſachte Lehnſtuhl Platz und verbrachte den übrigen Theil 
es war bemerkt der Nacht in friedlichem Schlummer. 


8. 
Das Rätbſel. 7 
Am nächſten Morgen befand ſich Blondin be⸗ 
deutend beſſer. Abgeſehen von etwas Schmerz in 
der Schulter, der allerdings wohl noch einige Tage 


anhalten mochte, hatte der Unfall weiter keine 
Folgen für ibn. Er verſuchte daher, ſich an⸗ 
zutleiden, was ihm mit Hülfe Robillards auch 
gelang. 


Letzterer näherte ſich dem Fenſter und warf ver⸗ 
ſtohlen einen Blick in den Garten. Er überzeugte 
ſich, daß ſeine nächtliche Promenade außer einigen 
abgeriſſenen Weinblättern keine ſichtbaren Spuren 
zwückgelaſſen hatte, und dieſe konnten ſehr wohl 
auf Rechnung des Windes geſchoben werden. 
Aledann richtete er ſeine Blicke auch nach dem 
Ort, wo ſich in der Nacht das geheimniß volle 
Licht befunden halte; aber hinter den Dichten 
Bäumen waren während der Tageshelle weder das 
Fenſter noch das Gebäude ſichtbar. 

Während er dieſe Beobachtungen machte, trat 8 
Blondin zu ihm: 

„Du mußt nach St. Simeon gehen, um unſere 
Kaleſche zu holen,“ ſagte er. „Sie wird ſich nebſt 
unſeren Leuten und dem Gepäckwagen im Gaft- 
hof „Zum ſilbernen Kreuz“ befinden.“ 

„Sehr wohl, Meiſter, ich gehe ſofort,“ ſagte 
Robillard, während er in aller Eile ſeine am 
geſtrigen Abend etwas ſchmutzig gewordenen Klei⸗ 


der wieder in Ordnung brachte. 


Inzwiſchen wurie an die Thür geklopft und 
im nächſten Augenblick trat Julius ein. 

Der Haushofmeiſter, wie man ihn ſeiner Stel⸗ 
lung nach etwa nennen konnte, mochte ungefähr 
fünfzig Jahre zählen. Seine Züge waren kalt 


e ae 


or Brandt um 10 Uhr. 
derr Paſt — 


Herr Kandidat Sydow um 10 Uhr. 
In Grabow: 
Herr Paſtor Fürer um 10 ¼ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Mittwoch Abend 7½ Uhr Bibelſtunde: 
Herr Paſtor Mans. 
Im Marchandſtift in Brebom: 
Herr Paſtor an um 10%, Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
8 Jae r Betſaal: 
err Paſtor e um 9 
6 Be en 5 we gigen bree 46): 
err Vorſteher Spiegel um 4 
Katherine ehe ein Römiglichen Sao: 


le; 


im 705 reſp. Militär = Goltesdienſt. 
mur Dean mit Predigt. Ur 3 Uhr M 
ane 


Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des Suifatamtehi 


Vereins im Marienſtifts⸗ Gymnaſium, wozu aus 
Nichtmitglieder eiugeladen werden. Bortiac 
wird Herr Paſtor Luckow halten. 2157 
und Grundſtücke jeder Art, Mühlen 
Brauereien, Hotels“ und Gaſthöfe dere 
nimmt zum Verkauf 

3. Stelter, Berlin Alexandrinenſtraße 99, 


Auskunft ertheilt E Haubuss n Stettin, ei 
» Kopp in Wangerin und Heinr. Watzke 
in in Penkun. —— 


Verkauf einer Ackerwirthſchaft 2 
mit Fuhrgeſehäft. 


Wegen eines Todesfa illes wünſche ich meine hier ger = 
w legene Wirthſchaft, beſtehend aus Haus: und ge 
bä den ca. 1 Morg. eigenen Ackers, 9 Morg. Widen, 
83 aeg = ich⸗Acker mit Saaten, 2 SH. men, 8 73 
ſammtlicem Ackergeräch, 6 Pferden, 9 Haupt Rind .2 E- 


aus fr. ier 2 md unter günnigen Bedingungen zu des 
kaufen Neft fen bitte, mit mir in Umerhandlung zu 
treten. x 


Wittwe L. Schumacher, Loi Pommern. 


Welche H lage bo erhalten Sie 
en 


Heira 1150 8 hernl-Auneiger“ 


‚en 
B 117 air 61. „Für Damen frei. 


* 


. LEERE ZEN ZEEREBIULT ER 
1 


— 


Brauen beſchatteten grauen Augen zeugten von 


* Schlauheit und Intelligenz. In höflichem Tone 
Br: erkundigte er ſich nach dem Befinden der Fremden. 
TR „Ich danke Ihnen," verſetzte Blondin, „ich 
BE, fühle mich recht wohl und laſſe bereits meinen 
Er: Wagen aus der Stadt holen. Ich hoffe, daß die 
x junge Herrin dieſes Hauſes mir geſtatten wird, 
= ihr vor meiner Abreiſe meinen Dank für ihre 
= gaſtliche Aufnabme auszuſprechen. .. Was macht 
n denn der kleine Leon?“ 

Be „O, er iſt Gott jei Dank wohl und munter: 
E ein wahres Glück für mich, denn ich bätte fonft 
wo nicht gewagt, ſeinen Eltern entgegen zu treten, 
* die ich heute von der Bahn abhole, obgleich ich, 
> wie Sie wiſſen, keine Schuld an dem Unfall 
3 habe. Unzählige Male haben wir ſchon den Fluß 
we, mittelſt der Fähre paſſirt und geſtern muß uns 
. gerade ein ſolches Mißgeſchick treffen. Doch 
3 verzeihen Sie, ich wollte mich nach Ihren Beich- 
Ber len erkundigen; darf ich das Frühſtück hineinbrin⸗ 
. gen laſſen ?“ 


1 „Ich für meinen Theil danke ſehr,“ verſetzte 
Blondin baſtig, „und Robillard,“ ſetzte er, auf 


Ber feinen Gefährten deutend, hinzu, „hat ſich bereits 
Be das übrig gebliebene Abendbrod ſchmecken laſſen; 
5 außerdem bat er keine Zeit zu verlieren. Ich 
Bekanntmachung. 
"FE Vorſchriften über die Verwendung der 
1 Wechſelſtempelmarken. 


1. Die den erforderlichen Steuerbetrag darſtellenden 

Marken ſind auf der Rückſeite der Urkunde und 

n zwar, wenn die Rückſeite noch unbeſchrieben iſt, 

u. unmittelbar an einem Rande derſelben, andern⸗ 

8 falls unmittelbar unter dem letzten Vermerke 

= (Indoſſament u. ſ. w) auf einer mit Buchſtaben 

* R oder Ziffern nicht beſchriebenen oder bedruckten 
8 Stelle aufzukleben. 

Be; Das erſte inländiſche Indoſſament, welches 

6 1 nach der Kaſſirung der Stempelmarke auf die 

Rückſeite des Wechſels geſetzt wird, beziehungs⸗ 

weile der erſte ſonſtige inländiſche Vermerk iſt 

unterhalb der Marke niederzuſchreiben, widrigen⸗ 

falls die letztere dem Niederſchreiber dieſes In⸗ 

1 doſſaments bezw. Vermerks und deſſen Nach⸗ 

— männern gegenüber als nicht verwendet gilt. 

1 Es dürfen jedoch die Vermerke „ohne Proteſt“, 

TE „ohne Koſten“ neben der Marke niedergeſchrieben 


werden. 

Dem inländiſchen Inhaber, welcher aus Ver⸗ 
ſehen ſein Indoſſament auf den Wechſel geſetzt 
hat, bevor er die Marke aufgeklebt hatte, iſt 

eſtattet, vor der Weitergabe des Wechſels unter 
1 urchſtreichung dieſes Indoſſaments die Marke 
7 unter dem letzteren aufzukleben. 
2 „In jeder einzelnen der aufgeklebten Marken muß 
das Datum der Verwendung der Marke auf 
8 dem Wechſel, und zwar der Tag und das Jahr 
Br’ mit arabiſchen Ziſſern, der Monat mit Buchſtaben 
* mittelſt deutlicher Schriftzeichen, ohne jede Raſur, 
3 Dur reichung oder lichgechriſt an der duc 
den Vordruck bezeichneten Stelle niedergeſchrieben | 
; werden. Allgemein übliche und verftändliche Ab⸗ 
* kürzungen der Monats bezeichnung mit Buchſtaben 

find zuläſſig (4. B. 7. Sept 1881, 8. Oktbr. 1882). 
Beil Ausſtellung des Wechſels auf einem ger | 
ſtempelten Blanket kann der an dem vollen ges | 

ſetzlichen Betrage der Steuer etwa noch fehlende 

Theil durch vorſchriftsmäßig zu verwendende 

Stempelmarken ergänzt werden. 

Stempelmarken, welche nicht in der vorge⸗ 
ſchriebenen Weiſe verwendet worden find, werden 
als nicht verwendet angeſehen (§ 14 des Geſetzes). 

Stettin, den 5 Januar 1886. 


5 Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Bekanntmachung. 


Da gegen das Verbot der Verwendung von dena⸗ 
a turirtem Salze zu anderen, als den geftatteten Zwecken 
noch häufig verſtoßen wird, jo wird darauf aufmerkſam 

gemacht 


1 
1 


„daß 5 
8 1. denaturirtes Viehſalz nur zu landwirthſchaftlichen 
6 Zwecken, d. h. zur Fütterung des Viehs und 
8 * zur Düngung, und 
5 >; 2. denaturirtes Gewerbeſalz nur zu gewerblichen 
7 Zwecken, jedoch nicht zur Bereitung von Nah⸗ 
8 rumgs⸗ und Genußmitteln für Menſchen und 
N 2 - namentlich auch nicht zur Herſtellung von Tabaks⸗ 


x fabrikaten, Mineralwaſſern und Bädern 
verwendet werden darf. 
Stettin, den 5. Januar 1886. 


Königliches Haupt⸗Steuer-⸗Amt. 
22. Januar Hauptziehung 4. Kl. 


der Könisl. Pr. Staats-Lotte- 
rie, wozu Antheile, wie seit etwa | 
40 Jahren in bekannter Art offerire 
56, 78, 14, 7 3 /, Mark. 
Bisher fielen auf von mir abge- 
gebene Loose einmal4500000M,, 
zweimal 150000 M., einmal 
120000 M. ctc,; ferner zur II. 
KlassePr.Schi -Holst.-Lott. | 
Ziehung 20. Jam. (der anerkannt | 
besten derartigen Lotterie, 25000 | 


h 1¼% Mark ah. — Sonst noch 


FFP 
er a > RT ER 


möchte den zurückkehrenden Herrſchaften nicht gern 
mehr begegnen ... unfere Gegenwart könnte fie 
geniren; Fremde und Unbekannte ſind bei ſolchen 
Gelegenheiten immer läſtig.“ 

„Nichtsdeſtoweniger würden Ihnen Herr und 
Frau Lucius aber doch gern ihren Dank aus- 
ſprechen für die Rettung ihres Kindes.“ 

„Wozu noch! Die liebene würdige Gaſtſreund⸗ 
ſchaft, welche uns hier gewährt wurde, hebt die⸗ 
ſen Dienſt vollkommen auf.“ 

Schließlich willigte Blondin noch ein, eine Taſſe 
Chokolade anzunehmen, welche ihm auf fein Zim 
mer gebracht wurde. 


Als Jultus ging, folgte ihm Robillard auf dem 


Fuße und erkundigte ſich draußen bei ihm über 
den Weg nach St. Simeon. Nach der genauen 
Antwort fragte Jener in flüſterndem Tone: 

„Sagen Sie mal, lieber Robillard, was be⸗ 
treibt Ihr Herr eigentlich für ein Geſchäft und 
wie nennt er ſich?“ 


ohne ſich um das verblüffte Geſicht des Bedienten 
zu kümmern. 

Weit war er jedoch noch nicht gekommen, als 
er genöthigt wurde, auf neue Fragen zu antwor⸗ 
ten. Als er die Gartenpforte paſſirte, redete ihn 
ein Mann von unbeſtimmtem Alter an, welcher 
aus dem Garten gekommen war. Derſelbe hatte 
das Ausſehen eines Kleinſtädters, und fein lan⸗ 
ger, ſauberer Ueberrock, der glatt gebügelte, breit⸗ 
randige Hut ſowie die blank geputzten Stiefel 
deuteten darauf hin, daß er große Sorgfalt auf 
ſeine Perſon verwandte. 


Sein bartloſes Geſicht zeigte einen Ausdruck 
von demütbiger Unterwürfigkeit; nur ſeine Augen, 
welche er mit einer großen blauen Brille bedeckt 
batte, blinzelten in höchſt eigenthümlicher Weiſe. 
Er bielt einen Kopf Kohl und einige Stauden 
Salat in der Hand, welche er aus dem Küchen⸗ 
garten geholt hatte. 


8000 Gewinne) gebe noch einige Kauf- 


anderweitig bekannt gemachte Loose 
empfehle zu gleichen Preisen. 
Auswärtige entrichten für 
0 Pf. mehr. 


-@. A. Kaselow, rents, 


Häckſelmaſchinen, 
Korureiniger, 
MRMübenſchneider, 


ſowie alle andern laudw Maſchinen u. Geräthe empf. billigſt 


R. Kayser. Stettin, 
maſchinenbaudlung, Oberwiek 2. 

= Der Miftbeetfenfier, mi: 

per Dtzd. 44, 46, 48, 50 , komplett, verglaſt und 


geſtrich lt 

x a; 2 Wischow, Lallable 38, 
2 R Tafelglashandlung 2 
Alle Sorten Nenfteralas, grün und weiß, vorräthig. 


x - Rath zur Heilun 
VUnentg eltlichen von Trunksucht 
F auch ohne Wissen, ertheile allen Hülfesuchenden. 
Zahlreiche Dankschreiben. 

Droguist A. Vollmann, Berlin, Bartelstr. 1a, 


9, 


Porto | 


Mit ſüßlicher Stimme begrüßte er Robillard: 
„Sind Sie der brave junge Mann, der geſtern 
Sie ſcheinen ein Ehrenmann zu ſein und darum Abend in ſo heldenmüthiger Weiſe den Heinen 
werde ich Sie nicht in Ungewißheit laſſen: Meln Leon aus dem Fluſſe zog. Haben Sie auch keinen 
Herr iſt der Graf von Biscaroff, Geſandter Po- Schaden genommen bei Ihrem menſchenfreund⸗ 
doliens, und ich bin ſein erſter Sekretär.“ lich en Rettungswerke?“ 

Er zog ſeinen ſpitzen Hut und entfernte ſich, „Ich bin nur ein bischen naß dabei gewor⸗ 

S des berühmten Verf. von Brehm’s Tierleben 


REIN litterarischer Nachlass 


elend eine grosse Anzahl ungedruckter 
populärer Vorträge (interessante Schilderungen aus dem 
Tierleben der Heimat u. Fremde, Reisen etc.) erscheintvom 
J. Jan. ab in der Gartenlaube (vierteljährl. M.1.60). 


Robillard nahm eine ſehr ernſte Miene an. 
„Das iſt ein Geheimniß,“ verſetzte er, „aber 


ee — 


Genehmigt durch Allerhöchsten Erlass gr. Majestät des Kaisers und unter 
= - hohem Protektorate 
Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen des Deutschen Reiches u. von Preussen. 


P I. Marienburger Geld- 


Lotterie. 


Gewinne (ausschliesslich baar): 


1 Gew. à 90000 = 90000. 


1 Gew. à 80000 20000 Mk. 
1 „ 5 15000 = 15000 „ 
2 „ & 6000 = 12000 „ 
35 „ a 3000 = 15000 „ 
it „ a 1500 = 18000 , 
3 „ a 600 — 30000 „ 
100 „ 300 = 30000 „ 
200 „ a 150 = 30000 „ 
\ 1000 „ 30 = 60000 „ 
ARE 1000 „ 30 = 350000 „ 
RR: Ä . 1000 „ 15 = 15000 „ 
WEIS 2 Zul 275 Gewinne zusammen 3933000 Mk. | 
EIERN sofort zahlbar ohne jeden Abzug! 
alleinige 
Car Heintze. General-Agentur, 


Berlin W., Unter den Iinden 33. 
% Orig.-Löose b 3½ Mk., ½ Antheil-Loose à 1 Mk. 80 PL. empfiehlt und versendet 
die alleinige Haupt-Agentur für Pommern: \ 


Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft, Stettin. 


Verkaufsstellen werden allerorts errichtet und wollen sich Bewerber baldigst 


melden. 
Für fraukirte Loossendung und Liste sind 30 Pf. (für Einschreiben 50 Pf.) beizufügen. 


« CCC ³²ð-. ³ 
Ausschliess lieh baare Geldgewinne, 
g FFC 


der Export- Cπ für deutschen Cognac, 

Köln a. Rh., bei gleicher Güte bedeutend billiger, als französischer, 
Verkehr nur mit Wiederverkäufern. ; 

Consumenten erfahren auf Aufrage die nächste Verkaufsstelle 


Berlin C., den 1. Jauuar 1886. i 


P. P. 

In meiner Stettiner Kommandite Pölitzerſtraße 12, neben der Poſt, jetzt unter Leitung des Herrn 
Robert sehreidt (früher Inh d Firma Peters & Wolſr, iſt das Lager genau nach Wunſch des 
Herrn Vertiele:s in allen Preislagen, ſpeziell 85er Havanna, vollſtändig neu aſſortirt, daß auch dem verwöhnteſten 
Raucher genugt werden kann € 

Ei Wiederverkänſern def. Preisermäßigungen und Reſter ſpoltbillig. Ich mache noch beſenders darauf 
aufmerkſam, daß in meinen ſämmtlichen Etabliſſements in den bedeutendſten Städten des deulſchen Reiches die elben 
Qualitäten unter denſelben Namen und Nummern zu gleichen Preiſen verkauft werden, hiermit alſo 


Garantie fer gleichmüßige und reelle Bedienung gegeben iſt. 
Hochachtungsvoll 
J. Neumann, 


Cigarren - und Tabaks Habriken. 
Hauptgeſchäft: Berlin ©, Papenſtraße 9. Gründung der Firma im Jahre 1850. 


Destillerie der ABTEI zu FECA MF (Frankreich), 


VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE 


der Benedectiner Mönche, 


vortrefflich,toniseh,den Appetitu.dieVerdauung hefördernd 

— — == 1 Mar achte darauf, dass sich auf jeder 
VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE Flasche die viereckige Etiquette mit der 
| Margques döposdes en France et à Trager ‚Unterschrift desGeneral-Direktorsbefindet, 
! SR Ne Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 


. 


sondern auch der Gesammteindruck der 
= — Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mit- 
hin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigen gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchten- 
den Nachtheile. \ 

Man findet den echten BENEDIOTINER Liqueur bei Nachge- 
nannten, die sich schriftlich verpflichtet haben, keine Nachahmung zu verkaufen. 

Francke & Laloi, Gebr. Jenny, Lange & Richter, Kossmarkt- 
strasse 11, Max Moecke, Th. mermann Nachf., mmm, 
Philippsohn & Lewinsky, Lantadie 38: J. 3. Wallis & Sohm im Marth; 
J. F. Küpke, FPreuss.- Stargard; Max Klette in Prenzlau; J. Dickelmann in Stralsund. 


Liebe's Malzextrakt n des, Bonbons f Woblecschmack, Bekomm- 


lichkeit, zuverlässiger Wirkung 


bei Husten. Heiserkeit, Brustleiden unerreicht. Gleichbewährt En f der 6 bei N 
. ) ER kräftigend im Alter, in der Genesun ei Ner- 
Liebe N Chinin-Malzextrakt räftigend im > € 85 P 


venleiden, Appetitlosigkeit, 
bei Bleichsucht, Blutarmuth, leicht verdaulich, auch für Kin- 


Tisen-Malzextrak der geeignet, 


12 Ehrendipl. u.Medaill. 


N 


In der Pelikanspothebe u. Hofapeotheke. } 


Kalk Malz Tr kt bei Knochenleiden, Skropheln und Schwindsucht, ferner bei 
2 EXL’A Entwicklung neuer Organismen. 


den, aber mein Meiſter hat eine Verletzung da⸗ 5 


vongetragen, doch iſt er bereits zlemlich wieder 
hergeſtellt.“ 

„Ach, der Andere iſt alſo Ihr Meiſter,“ ſagte 
der Mann mit dem Kohlkopf, während ſeine Au⸗ 
gen noch ſtärker blinzelten. „Sie kennen mich 
nicht,“ fuhr er fort, als Robillard keine Luſt 
zeigte, ſich in eine Unterhaltung mit ihm einzu⸗ 
laſſen, „ich gehöre nämlich hier zum Haufe und 
heiße Blatſot. Meine Wohnung iſt dort unten am 
Hüttenwerk; ich bin der Buchhalter des Herrn 
Lucius... Seitdem freilich der Betrleb einge 
ſtellt iſt und die Arbeiter entlaſſen ſind,“ fügte 
er mit melancholiſchem Lächeln hinzu, „hat es 
mit dieſem Amt nicht mehr viel auf ſich. Aber 
ich bin ein alter Diener des Hauſes und ſo hat 
mich der Chef trotz der ſchlechten Zeiten bei ſich 
behalten.“ 

Obgleich alles dies in gutmüthigem barmlojen 
Tone vorgebracht wurde, hielt Robillard dennoch 
das biedere Weſen des Buchhalter. für unecht. 
„Sehr erfreut, Herr Blaifot," ſagte er, „Ihre 
Bekanntſchaft zu machen Leider habe ich es 
hr eig. 


(Fortſetzung folgt.) 


Taſchenmeſſer 


hochfeiner Qualität, Schildpatt mit 4 Stahlklingen und 
Korkzieher verſendet frauko für „A 2,00 
w, Böhm, Breslau Nachodſtr. 15. 


Für zahnende 
werden allen Müttern 


Lebrüder Gehrig' 


rühmlichſt bekaunte 


Zahnhalsbänder, 


ſeit ea. 40 Jahren bewäh t: Kindern das Zahnen 
zu erleichtern, ſowie Unruhe und en fern 
zu kalten, beſtens empfohlen. Echt zu biziehen 
a Stück 1 A ducch die Erfinder * 
Gebrüder Gehrig, 
Hoflieferanten und Apotheker, 

Berlin SW., Beſſelſtr. 16. 0 

In Stettin echt zu haben in der Pelikan ⸗Apo⸗ 
thele, Hof⸗ u. Garnſſon⸗Apotheke, bei W. Lam 
merhirt, Apotheker, in der e 
lung Moltke⸗ u. Pölitzerſir.⸗ Ede, bei Le ann 
schreiber, Ad. Hube, C. Mar- 
burg, Bandagiſt, E. Lisser, W. Wei- 
ert r., Theod. Pee, vom. A. Creutz. 


Weine! Weine! Weine! 


empfiehlt in Gebind 


| Heinr. Herter Wittwe,, 


(Schubzmerke. “ Ze 
. A; — & A 


Er 


2 — 


G.ſundheits⸗Kräuterbonig und Thee 
von C. Lück, Kolberg. 
Hals leiden. 

Bitte um Zusendung von 2 großen Flaſchen 
Kränterhonig ; Thee haben wir noch; ich bitte um 
baldige Zuſendung, da ſich der Honig bei beiden 
ümgen Leuten gegen Halsleid en gut bewährt hat. 

Schollene bei Rathenow 

e ac &0y & 
Tiſchlergeſelle bei mock. 
donig d che 3 A 50 & und 1 75 
8 ’ 87956 a Packet 50 
zu haben in Grabow⸗Stettin bei A. Schuſter, 
Apotheke zum goldenen Anker, in Labes bei Emil 
Kelle, in Plathe i Pomm. bei Rud. Otte a? 
Br r eilheil? Rath zur Reitun 
Unentgeltlich von Trankſucht m 
he'le ſolche auch ohne Wiſten durch ein altbewährtes 
Mittel (weder Pillen noch Paper). Drogniſt N. F. 
©. Kelm, Berlin, Keſſelſir 38. 


NReelle Heirath. 


Ein ſiudirler Beamter, 34 J. a., mit einem Einkommen 
von 3000 % wünſcht ſich haldigſt zu verheirathen 
Hierauf reflekiirende Damen, bis 28 J. a,, mit 10 bis 
15 000 Thlr. diep. Vermögen, welche ebenſo wie der 
Suchende nach einer schonen Häuslichkeit Verlangen 
tragen r ſp. deren Eltern oder Verwandte wollen ver⸗ 
trauensvoll ihre Adr. unter N. M. 140 an Rudolf 
Mosse, Stettin, einſenden. l 
Näheres brieflich. Strengſte Diskretion. 


Der Herten Gutsbeſtzer, 


welche Leute zur Ernte ꝛc. gebrauchen, können ſich melden 
beim Unternehmer Valentin Sehwartz in Zell⸗ 
goſch bei Lubichow, Kreis Pr. S. — 1 
Ein im Verwaltungs fach e 4755 mit der Buch ⸗ 


1 
führung und allen ſchriftlichen Arbeiten vertr. — 
Mann fat ane Sieg, ls ſekretair, - 


führer oder dergleichen. 


Gefl. Offerten unter 
dee iel Kirchplatz 
ber 
en 
Ri 18 


einer 
ule 


Alt Damm. hr. Bürger- 
Für mein Manufaktur, Material⸗ und Kolonſal⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per ſofort einen jungen Mann, der 
feine Lehrzeit beendet, und einen Lehrling moſaiſcher Re ⸗ 
ligion. Anerbietungen ſchriftlich. 


H. Wel, 

— Pribber nem. 
Wir ſuchen per fofort oder per 1. April er. umter 
günſtigen Bedingungen nen Lehrling: Berechtigung zum 


eyor & . 
B 


eigenes Wachsthum, per Liter AL —,50, —,60 u. —,70, 5 
en \ 


Bad Krei zuach, Auguſiaſtraße 3 


175 m. befördert die Expedition br 


7 


